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EaM « bangt « « das Snez - Sebie»
Berteidigungszonen am Nil errichtet / Pläne sw Angriff auf Syrien

Die nächsten Ausgaben
(Von unserem Vertreter tu Stoekdolm)

Fr Stockholm , 5. Juni.
In London sind die üblichen Streitigkeiten

um die Schuld für die Kreta -Niederlage und
die nächsten Gefahren im Gange. Der mili¬
tärische Sachverständigedes Reuterbiiros , Gene¬
ral Gough, sucht die Bedeutung der Nieder¬
lage aus Kreta erneut als „vorübergehende
Schlappe" herabzumindern, die er vor allem aus
den bedauerlichen Mißgriff zurllcksührt , nicht
schon vor vielen Monaten Teile des Dodekanes
sowie die griechischen Inseln im Aegäischen
Meere besetzt und überall Flugplätze errichtet
zu haben. Gough gibt ferner zu . dag die Ver¬
teidigungsanlagen bei den Flugplätzen aus
Kreta unzureichendgewesen seien , und daß man
in bezug auf die erforderlicheStärke der Streit-
lräßte getäuscht habe.

Die nächste Aufgabe müsse nun die Verteidi¬
gung der Flottenbasis Alexandria und der
Suez - Zone sein . Gough empfiehlt, im'
Nähmen der schon lange geplanten Aktion ge¬
gen Syrien de Eaulle -Streitkräfte , die sich in

Palästina und Aegypten befänden, gegen Beirut
und Damaskus marschieren zu lassen , geschützt
von englischen Luftstreitkrästen. General Wa-
vell sei „vielleicht " jetzt ebenfalls stark genug,
um die Offensive in Libyen zu ergreifen, ehe
der Feind seine dortigen Truppen weiterhin
verstärken könne.

Nach englischen Meldungen aus Kairo sind
auf Anordnung der französischen Behörden alle
Fernsprech - und Telegraphenverbindungen zwi¬
schen Syrien und Aegypten abgebrochen worden.

Die englischen Behörden auf Lypern
haben, wie eine weitere Reutermeldung besagt,
„die letzte Hand an die Verteidigungsanlagender Insel gelegt" . Das ägyptische Kriegs¬
ministerium hat auf Verlangen der Engländer
eine neue Verteidigungszone errichtet, genannt
„ Kairo -Verteidigungszone West "

. Cie erstreckt
sich vom linken Ufer des Nils westwärts.

Soffnungen aus Lypern
(vraktderictit unseres Vertreter » tu kamt

W Rom, 5. Juni.
Der riesige Flugzeugträger Kreta bedroht

nicht mehr Europa , sondern die lebenswichtigen

britischen Stellungen im Nahen Osten . Auf
diese Formel bringt man in Italien die Be¬
deutung des Sieges auf Kreta im Rahmen der
Eesamtkriegfiihrung. Daß England die Gefahr
erkennt, verrät die Flucht der britischen Zivil¬
bevölkerung aus Cypern und Alexandrien.
Während die ägyptische Hafenstadt von den
britischen Behörden planmäßig geräumt wird,
verschwinden die englischen Staatsangehörigen
unaufgefordert von der letzten britischen Insel
im Ostmittelmeer.

Die britische „Cyprus - Post" blickt den
Kämpfen im Ostmittelmeer-Raum mit der Vor¬
aussage entegegen, daß der Insel Typ ein
die Ehre Vorbehalten sein werde , die Truppen
der Achse zu vernichten.

Der Besitz Kretas gibt nach . „Popolo di
Roma" den deutschen und italienischen Kräften
Gelegenheit, gleichlaufend zur Straße von
Sizilien eine neue Sperre im Mittelmeere auf
der Linie Kreta—Derna aufzurichten und die
britische Ostmittelmeerflotte in die undankbare
Lage einer „blockierten Streitmacht" zu ver¬
weisen .

'

Bittere
'

für Shurchill
Schlechte Nachrichten über - le militärische Lage an -en Prasi-enten -er BereinigtenStaaten

Mruktderlodt unserer verlkuer Lcllrlktleltnnx)
Fr Berlin, 5. Juni.

Jimmy Roosevelt, der sich zuletzt im Aufträge
keines Vaters als „Beobachter" in Aegyp¬
ten aufhielt, befindet sich — wie wir bereits
kur- meldeten — auf dem Wege nach Washing¬
ton. Was er dort zu berichten haben wird,
dürfte vermutlich nicht ganz m die Pläne
passen , die der Präsident der USÄ . am Kamin
seines Landsitzes Hyde Park in hatzgetrübter
Phantasie ersann. Im östlichen Mittelmeere
hat sich die militärische Lage so ganz anders
entwickelt , als sein Freund Churchill in blin¬
dem Eifer prophezeit hatte . Kreta , besten über¬
ragende strategische Bedeutung in London nach¬
drücklich genug betont worden war , wurde nicht
etwa mit allen Kräften verteidigt, sondern
vielmehr wurde es zum Schauplatz eines ebenso
kläglichen wie verhängnisvollen Zusammen¬
bruches Englands . Als die versprengten, zer¬
lumpten und demoralisierten Reste der Kreta-
Truppen in Aegypten eintrafen , konnte sich
„Hauptmann" Roosevelt selbst davon über¬
zeugen , welches Ausmatz die britische Kata¬
strophe angenommen hatte , die durch keinerlei
Lügen mehr aus der Welt zu schaffen ist, und
deren Auswirkungen weit in den afrikanisch¬
asiatischen - Raum hinüberstrahlen, in dem Eng¬
land bisher noch Einfluß und Ansehen besaß.

Auch wenn es Großbritannien gelang, dank
vielfacher Uebermacht gegenüber den iraki¬
schen Freiheitskämpfern Erfolge zu erzielen,
ändert dies nichts an der Tragweite des Ver¬
lustes des vor seinen Küsten gelegenen Flug¬
zeugmutterschiffes Kreta . Auch der dritte
Ueberfall der RAF . auf den tunesischen Hafen
Sfax — die direkte Antwort Englands auf
die geharnischteRede Darlans und den for¬
mellen Protest Vichys — zeugt nicht gerade von
Stärke. Er entsprang zweifellos dem Bedürf¬
nis Churchills, irgendwie von sich reden zu
Machen , eine in positiver Form unmöglich ge¬
wordene Aktivität vorzutäuschen, um von der
kretischen Niederlage abzulenken. Oder war es
der Zweck dieses Manövers , die Langmut des
einstigen Bundesgenossen auf die Probe zu
stellen und zu prüfen, bis zu welcher Grenze
sich Frankreich die Anmaßungen, Uebergriffe
Und Herausforderungen Englands gefallen läßt?

So erschütternd der Bericht Jimmys an
seinen Vater auch sein mag, so wenig erfreulich
dürfte auch die Botschaft gewesen sein , die im
Aufträge Churchills der USA .-Votschafter in
London , Winant, in Washington iiber-
brachte . Sie enthielt — wie die amerikanische
Presse inzwischen erfuhr — einen neuen flehent¬
lichen Hilferuf. Die Bilanz des deutschen Han¬
delskrieges im Mona ! Mai ist hierfür eine ein-
präaiame Erläuterung . 746 000 BRT . kostbaren
Schiffsraumes, der die von England so drin¬
gend benötigten Rohstoffe , Kriegsmaterialien

und Lebensmittel nach der bedrängten Insel
bringen sollte , sanken auf den Grund des
Meeres, mit ihrer Fracht auch die Hoffnung der
Engländer auf unentbehrliche Unterstützungmit
sich reißend.

Sieben Milliarden Dollar wurden vor eini¬
gen Wochen dem USA . -Präsidenten zur Unter¬
stützung des englischen Krieges bewilligt. Ganz
viel davon hat Churchill noch nicht erhalten,
abgesehen davon, daß die amerikaniscke Erzeu¬
gung keineswegs seinen Wünschen entspricht.
Der demokratische Senator Byrd behauptet
sogar, daß die Kriegsmateiialverschifsungen

überhaupt noch keinen nennenswerten Umfang
angenommen hätten . Er beruft sich dabei auf
eine Mitteilung des Generalmajors Burns,
der im Stabe des für die England -Hilfe gene-
ralbevolbmächtigten Organisators Hopkins ar¬
beitet. Burns erklärte , daß die Engländer
dringend schwere Tanks brauchen, die in
den USA . garnicht gebaut würden, während
die Herstellung von mittleren Tanks eben erst
begonnen habe. Auch die Herstellung von Flak¬
geschützen, die England sehr benötige, stecke noch
in den Anfängen. »

Ser frühere Kaiser Wilhelm n. gestorben
Mit -em Leben - ieses Menzollern ein Stuck -eutscher Beschichte -een-et

M Wie gestern aus Doorn gemeldet, ist
Mittwoch vormittag um 11.30 Uhr der ehemalige
Kaiser, Wilhelm II., im 83. Lebensjahre gestorben.

Wilhelm II . , am 27 . Januar 1860 als ältester
Sohn des späteren Kaiser Friedrichs III . in
Potsdam geboren, war von 1888 bis 1918 Deut¬
scher Kaiser und König von Preußen . Der
Zwiespalt mit der eigenwilligen und sehr ehr¬
geizigen Mutter , die die älteste Tochter der
Königin Viktoria von England war , hatte seine
Entwicklung in jungen Jahren ebenso behindert
wie auch sein körperliches Gebrechen , das in
dem verkürzten linken Arm sichtbar war , seinen
Werdegang ungünstig beeinflußte. Dabei kann
nicht bestritten werden, daß der Monarch sehr
gute geistige Anlagen besaß , wie ihn auch der
beste Wille beseelte , im Innern den Aus¬
gleich herbeizuführen und nach Außen hin den
Frieden zu erhalten.

Als Kaiser Wilhelm II . am IS . Juni 1888
als Nachfolger seines Vaters Friedrich III . und
seines wenige Monate vorher gestorbenen Groß¬
vaters Wilhelm I . den Thron bestieg , ergab sich
bald jener unüberbrückbare Gegensatz zu Bis¬
marck , der 1890 zu der Verabschiedungdes Ei¬
sernen Kanzlers führte. Gerade in der Aus¬
wahl der Nachfolger zeigte, sich eine mangel¬
hafte Menschenkenntnis, die in dem
hinterhältigen Fürsten Bülow (1900) , dem schwa¬
chen Bethmann-Hollweg (1909) und dem demo¬
kratischen Prinzen Max von Baden (1918) ihre
erschreckende Auswirkung fand.

Auf außenpolitischemGebiet unterließ der
Kaiser die von Bismarck für dringend notwen¬
dig gehaltene Erneuerung des Riickversichernngs-
vertrages mit Rußland , versuchte stattdesten auf¬
richtig eine Annäherung an England. Er mußte
jedoch erkennen , daß sein Plan , einen europäi¬
schen Bund zu schaffen , keinen Widerhall fand,
vielmehr Großbritannien eine wohlüber¬

legte heimtückische Einkreisung vor¬
nahm, der das Reich nicht beizeiten zu begegnen
wußte. Immerhin förderte jetzt der Kaiser tat¬
kräftig die Flottenpolitik des Großadmirals von
Tirpitz, schreckte jedoch vor den letzten Folgerun¬
gen im Weltkriege zurück, in dessen Verlauf er
erst 1916 die notwendige straffe Führung durch
Hindenburg und Ludendorff schuf.

Der Tod des ehemaligen Kaisers , der am 16.
November 1918 , aus dem Hauptquartier Spa
kommend , auf niederländischen Boden Lbsrtrat
und achtzehn Tage später den Thronverzichtaus¬
sprach , zeigt uns . Laß der gute Wille allein
nicht entscheiden kann, sondern daß hervor¬
ragendes Können nötig ist , um «inen geschicht¬
lichen Erfolg zu erringen . Mitten in der neuen
Auseinandersetzung mit England scheidet der
einstige Kriegsherr von Millionen
deutscher Soldaten ans diesem Leben. In
Wilhelm II . verkörpert sich ein Stück deutscher
Geschichte, das nicht übersehen werden kann,
obgleich die mit dem Namen dieses Monarchen
verbundene Regierung scheiterte und den Auf¬
gaben nicht gerecht wurde, die das Schicksal in
schwerer Zeit stellte . Den Kampf, den das kaiser¬
liche Deutschland nicht gewinnen konnte , wird
das nationalsozialistischeReich unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers bis zum endgültigen Siege
ausfechten und so das Recht unseres völkischen
Daseins durchsetzen . kl . ll'.

Beileidstelegrammdes Mrers
O Berlin, 5. 2uni

Der Führer hat aus Anlaß des Todes des
ehemaligen Kaisers Wilhelm II . telegraphisch
der Gemahlin des Verstorbenen sowie dem
Kronprinzen sein Beileid ausgesprochen.

Luropa bloclcsilekest
Fr Oft schon ist betont worden, daß dieser

Krieg nicht zuletzt ein Wirtschaftskrieg
ist, dessen Fronten sich ebenso in den Fabriken,
Zechen und Hütten wie auch auf dem Acker
befinden. Die Blockade ist zu einem neuzeit¬
lichen Kriegsmittel geworden und damit zu
einem Kampfmittel des Wirtschaftskrieges. Das
Zusamenbrechen der wirtschaftlichen Front
wird niemals ohne Einfluß bleiben auf die
militärische: so dachte England , als es glaubte,
Deutschlanddurch Blockademaßnahmcnwie schon
einmal im Weltkriege zu überwinden. Damals
war in der Tat diese Blockade mit der letzte
Grund für den Kriegsausgang 1918. Heute, da
der letzte militärische Einfluß Englands auf
dem europäischen Festlande dahingeschmolzen ist,
erhebt sich die Frage , ob Europa aus eigener
Kraft der englischen Blockade Widerstand ent¬
gegensetzen kann , das heißt, ob und wie weit
es in der Lage ist, sich selbst zu ernähren.
Deutschland und Italien ist die wirtschaftliche
Führung Europas zugefallen. Dieser Fiihrungs-
verantwortung ist sich Deutschland mehr bewußt
als England , das heute erbarmungslos seinen
Freunden von gestern durch Blockade auch das
nackte Dasein rauben will. Ilm zu diesem Ziele
zu kommen , verhindert England alle Bestrebun¬
gen , die bezwecken, der wirtschaftlichen Lage
der militärisch besetzten europäischen Länder
Hilfe zu leisten.

Vor dem Ausbruch des Krieges erzeugten
Dänemark, Norwegen, Holland, Belgien, Frank¬
reich , Deutschland, Italien und Südosteuropa
im Durchschnitt achtzig vom Hundert der zu
ihrer Ernährung erforderlichen Lebensmittel
selbst . Dieser vor dem Kriege errechnet « Stand
hat jedoch im Laufe der Kriegszeit eine we¬
sentlicheErhöhung durch eine größere Aus¬
schöpfung der zur Verfügung stehenden Mittel
erfahren. Vielleicht ist in diesen und jenen Ge¬
bieten diese erhöhte Ausschöpfung der Ernäh¬
rungsmöglichkeitaus eigener Kraft noch nicht in
vollem Maße erfolgt. Kenner der Steigcrungs-
fähigkeit halten es für durchaus möglich , die
landwirtschaftlicheErzeugung Europas zu ver¬
doppeln. Die Erde gibt nicht ohne Arbeit
ihren Segen. In den Ländern, die ernsthafter
um ihr Dasein fürchten , muß daher die Erkennt¬
nis wachsen , daß alle Kräfte aufs höchste an¬
gespannt werden, um künftig mehr noch als
bisher zu einer Höchsterzeugung zu kommen.
Wer Gelegenheit hatte , in Frankreich die
ausgedehnten, aber unvollständig ausgenutzten
landwirtschaftlichenGebiete kennen zu lernen,
wird zugeben müssen , daß gerade in Frankreich
dank seiner guten klimatischen Lage und Gcbc-
freudigkeit seines Bodens ein Ausgleich seiner
Ernährungsschwierigkeiten erfolgen kann , daß
es sogar möglich ist, eine II eberschuß Wirt¬
schaft zu erzielen. Deutschlands Muster¬
wirtschaft und Leistungssteigerung auf land¬
wirtschaftlichem Gebiete kann Beispiel sein für
alle europäischen Länder. Nebenher ist die
Verbrauchsregelung durch Zwangswirt¬
schaft notwendig, um die Mängel und Unter¬
schiede ausgleichend zu regeln.

Die deutsche Organisation ist deswegen nicht
einfach übertragbar , weil noch nicht das deutsche
Denken in wirtschaftlichenDingen als zweck¬
mäßig überall erkannt worden ist. Aber deut¬
sche Soldaten haben auch hier mit der Selbst¬
verständlichkeit ihres Handelns durch die Tat
besser gewirkt als irgend welche Zureden es zu
tun vermochten . So haben sie bei der Herbst¬
bestellung im vorigen Jahre in Frankreich die
Anbaufläche für Weizen um 20 vom Hundert
vergrößert. Durch Steigerung der Mechani-

Sieben große Britenfrachier versenkt
O Neuqork, 5. Juni

Neuyorker Schiffahrtskreise geben laut Asso¬
ciated Preß die Torpedierung weiterer sieben
großer britischer Frachter bekannt. Versenkt
wurden danach der Tanker „San Felix"
( 13 037 BRT . ) , der Frachter „Rother-
mere" (5358 BRT . ) , der Tanker „Secu¬
rity "

. (7000 BRT . ) , der Frachter ..Dar¬
lington Court" (1971 BRT .) . der Frach¬
ter „R am milli es " (15.23 BRT .) , der
Frachter „Star Croß" (1862 BRT .) und der
Frachter „Silverjew" (6373 BRT .)



flcrung, durch Urbarmachung ungenutzten Vo
dcns, durch Pflege der Saat und Viehzuchtwird den einzelnen Ländern Europas der letzte
Ausgleich gegeben werden können . Einige Län¬
der haben bereits auf viele Jahre voraus be¬
rechnete Planungen vorgenonunen und ihre
Durchführung zum Teil bereits in Angriff ge¬
nommen. So schafft sich Rumänien einen Zehn¬
jahresplan , Bulgarien stellte einen Vierjahres¬
plan auf. Ebenso plant Ungarn in klarer
Ueberlegung die Vergrößerung und Verbesserung
seiner landwirtschaftlichen Erzeugung. Auch in
anderen Ländern liegen ähnliche Bestrebungen,
zum Teil erst durch deg Krieg zwangsläufig er¬
weckt, in guten Ansätzen vor. Durch die Er¬
richtung neuer Bauernstellen, Steuerbegünsti¬
gung für Landwirte , kostenloses und billiges
Saatgut , Prämiierung der Ertragssteigerun¬
gen , aber auch durch gesetzliche Maßnahmen zur
Ueberwindung noch vorhandener Widerstände
sind in ganz Europa die Blockadcabwehraktionen
mehr oder weniger stark im Gange. Ihre Aus¬
wirkung wird nicht von heute auf morgen ein-
treten . Aber sie wird die Vlockadewirkungen
täglich weniger fühlbar werden lassen.

Datz Dänemark und Holland verhält¬
nismäßig einen geringen Prozentsatz garantier¬
ter Selbstversorgung besitzen, erklärt sich aus
der hochgezüchteten Veredelungswirtschaft land¬
wirtschaftlicherErzeugnisse. Gerade die Massen¬
erzeugung von Getreide und Brot wurde da¬
durch geschmälert , datz die koloniale Ergänzung
des Eigenbedarfes heute fehlt. Aber auch hier
sind schon durch Umstellungen vielversprechende
Ausgleiche geschaffen . Dänemark hat in seinem
Landwirtschastsplan eine Steigerung des An¬
baues von Oel - und S p i n n p f la n z e n um
100 000 Hektar für dieses Jahr vorgesehen . Es
wird einen Ueberschutz an Brotgetreide und
Zucker erzielen. Neue Bauernstellen sind zahl¬
reich errichtet. Gleiches lätzt sich von Hol¬
land sagen . Belgien steigerte seine Anbau¬
fläche von 268 941 Hektar auf 301901 Hektar.
Es kann sogar noch eine geringe Ausfuhr an
Fleisch und tierischen Erzeugnissen vornehmen.
In Schweden und Finnland sind ebenfalls die
Brotgetreide - und Futtermittelanbauflächen
wesentlich vergrötzert und durch Neusiedlungen
gesichert , die mit staatlicher Unterstützunggeför¬
dert werden. Datz Rumänien Landwirtschafts¬
land ist , von Deutschland umfangreich mit Ma¬
schinen und Geräten unterstützt, und Sonder
kulturen zur Höchstentwicklung gebracht hat , ist
bekannt. In Bulgarien ist durch eine Erzcu
gungsschlacht grötzten Ausmatzes eine Anbau¬
flächensteigerungum 50 vom Hundert in kurzer
Zeit vorgesehen . Wie schon gesagt , ist Frankreich
auch auf dem besten Wege , den zum grotzen Teil
brachliegenden Boden zu aktivieren. Die Re¬
gierung hat zahlreiche Maßnahmen zur Stei¬
gerung der Erzeugung ergriffen, um die rund
sechs Millionen Hektar landwirtschaftlicher
Güter zur Verfügung stellen zu können . Der
Landwirtschaftsminister schlieht sogenannte An¬
bauverträge mit einzelnen Landwirten ab . Als
Frucht dieser Matznahine steigerte sich in die¬
sem Jahre die Anbaufläche für Kartoffeln auf
300 000 Hektar und für Hülsenfrüchte auf so¬
gar 1500 000 Hektar. Erzeugungsprämien,
kostenloses Saatgut , aber auch die schon er¬
wähnten Zwangsmatznahmen bekunden den Wil¬
len Frankreichs, zu einer Selbstversorgung ohne
Zuschutz zu kommen . Auch in den wieder zum
Frieden gekommenen Ländern Griechenland und
Kroatien ist in den Regierungsprogrammen
als erstes Ziel der Politik die Lösung des
Problems der Selbstversorgung festzustellen.
Die einheitliche und gemeinschaftliche Arbeit der
europäischen Länder hat bereits willensinäßig
und teils auch schon tatsächlich die Blockade¬
illusion zerstört.

Kode Verluste zugegeben
O Stockholm, 5 . Juni.

Die schwere Niederlage Englands auf Kreta
hat in Australien und Neuseeland eine gedrückte
Stimmung ausgelöst. Den Londoner Blättern
zufolge hat Ministerpräsident Menzies in
Melbourne erklärt , die durch die Besetzung
Kretas entstandene Gefahr sllr das Empire sei
sehr grotz. Der stellvertretende Ministerpräsident
Neusclands, Nash, so berichtet „ Daily He-
rald "

, habe sich veranlaßt gesehen , das neusee¬
ländische Abgeordnetenhaus für den kommenden
Dienstag einzuberufen, um ihm einen Bericht
über die Lage des neuseeländischen Expedi- .
tionskorps nach der Niederlage auf Kreta oor-
zulcgen. Bei der Bekanntgabe dieses Ent¬
schlusses habe Nash gleich hinzugefügt, datz man
mit schweren Verlusten für Neuseeland
rechnen müsse.

Rund MSS Gefangene aus Kreta
Süll , Grafschaft EM und Sü-englan - bombardiert

O Berlin . 4. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Bei den Kämpfen auf der Insel Kreta wur¬

den nach bisherigen Feststellungen mehr als
8000 Briten und rund 4000 Griechen gesangen-
gcnommen. Zahlreiche Panzerkampswaqen und
Geschütze sowie große Mengen an Munition,
Bekleidung und Lebensmitteln konnten erbeu¬
tet werden.

Die Luftwaffe bombardierte am gestrigen
Tage Industrieanlagen in der Grafschaft
Essex und in Südengland. Nordost-
wärts der Orkney-Inseln versenkten Kampf¬
flugzeuge in der letzten Nacht ein Handels¬
schiff von 4000 BNT . und beschädigten vor der
Nordküste Schottlands zwei grotze Frachtschiffe
schwer . In der Nacht zum 3 . Juni erzielten
Torpedoflugzeugezwei Treffer auf einem größe¬
ren britischen Kriegsschiff.

Wirksame Angriffe der Luftwaffe richteten
sich in der letzten Nacht gegen den Versorgungs-
Hafen Hüll und gegen Hasenanlagen an der
englischen Süd- und Ostküste.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige Artil¬
lerietätigkeit vor Tobruk. Verbände deut¬
scher Sturzkamps- und Zerstörerslugzeuge grif¬
fen am 2. Juni wiederholt Ziele um Tobruk
an , vernichteten im Hafen ein Transportschiff
und erzielten Treffer in einer britischen Flak¬
stellung.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein.

In der Zeit vom 29. Mai bis 3 . Juni verlor
der Feind 20 Flugzeuge. Hiervon wurden 14
Flugzeuge im Lustkamps , durch Nachtjäger und
Flakartillerie , zwei durch Minensuchbooteabge
schossen, der Rest am Boden zerstört. Während
der gleichen Zeit gingen zehn eigene Flugzeuge
verloren.

Dampfer in Brand geworfen
o R o IN , 4. Juni.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Flugzeuge bombardierten in der Nacht
zum Mittwoch Flugplätze der Insel Malta

In Nordasrika wurden die Luftangriffe au
Tobruk wiederholt und Batterien und vor
Anker liegende Schiffe getroffen. Ein Dampfer
wurde in Brand geworfen. Ein weiterer
Dampfer wurde östlich von Tobruk angegriffen
und in Brand geworfen.

Im Luftraum von Sollum schossen unsere
Jäger zwei Hurrikane ab. Ein feindlicher
Bomber wurde von der Flak unserer Torpedo
boote abgeschossen.

In der Nacht zum 3. Juni hat der Feind
einen Einflug aus Bengasi durchgefllhrt.

In Ostasrika hält der hartnäckige Wider
stand und die unermüdliche Tätigkeit unserer
Garnisonen und beweglichen Kolonnen allent
halben an.

Im Gebiet von Galla und Sidamo Artillerie
tätigkeit am Omo -Vottego.

große KriegsWffverluste
Spürbare Schwächung der Kampfkraft der brttlfchen Flotte

o Berlin, 5. Juni
Wie die Bilanz der versenkten Handelsschiffe

Englands , bildet auch die Verlustliste seiner
Kriegsschiffe im vergangenen Monat ein über¬
aus trübes Bild für das Jnselreich. England
verlor im Mai 1941 folgende Einheiten:

Versenkt wurden von deutschen See- und
Luftstreitkräften ein Schlachtkreuzer , sieben
Kreuzer, elf Zerstörer, sieben Schnellboote, drei
Hilfskreuzer, vier Unterseeboote, sechs Vor¬
posten - und Wachbootr, von italienischen See-
und Luftstreitkräften fünf Kreuzer, zwei Unter¬
seeboote , ein Zerstörer.

Beschädigt wurden im Mai autzerdem von
deutschen und italienischen See- und Luftstreit¬

kräften durch Spreng - und Brandwirkung zwei
Schlachtschiffe , zwei Flugzeugträger sowie eine
größere Anzahl Kreuzer, Zerstörer und andere
leichte britische Seestreitkräfte.

Bei der seit Monaten bestehenden Heber
beanspruchung sämtlicher britischer Flottenein
Heiken sind diese Verluste für Grotzbritannien
unersetzlich. Sie wirken sich direkt in
einer allgemeinen Schwächung der Flotten
kampfkraft und indirekt in der mehr und mehr
verringerten Sicherung der nach England fah
renden Geleitzüge aus , deren starker Schuh für
England einen entscheidenden Faktor , der
Schlacht im Atlantik darstellt.

Widerstand gegen jeden
^

Ganz Frankreich stimmt der Erklärung Darlans zu
(Von unseren , Vertreter in Viel, ? )

FI Vichy , 5. Juni.
Die Abrechnung Admiral Darlans mit Eng¬

land hat , wie in Vichy festgestellt wird, in der
ganzen Welt großes Aussehen verursacht. Aus
allen europäischen Großstädten — mit Aus¬
nahme Londons — verzeichnen die politischen
Kreise in Vichy tiefgehendes Verständnis sür
die historische Wendung, die Frankreich durch
die Erklärung Admiral Darlans vollzieht.
Neberall in Europa stellt man fest, dag die
Neuausrichtung der französischen Politik das
Ziel verfolge, Frankreich in den von Deutschland
unternommenen Neuaufbau Europas einzu¬
gliedern.

In der gesamten französischen Presse haben
die Erklärungen Darlans rückhaltlose Z u-
stimmung gefunden. Die Erklärungen Dar¬
lans . so schreibt der „ Eclaireur de Nice "

, seien
ein historisches Dokument von bleibender Be¬
deutung. Für viele Franzosen sei der Inhalt
im einzelnen nicht neu gewesen , aber sie habe
sich als notwendig erwiesen , diesen Tatsachen

die endgültige Form zu geben . England habe
seit 1918 eine ausschließlich selbstsüchtige Politik
voller Jtrtllmer getrieben, und Frankreich sei
dabei der Leidtragende gewesen . Jetzt habe
Frankreich das Recht und die Pflicht, an seine
eigenen Belange zu denken . Diese verlangten,
datz Frankreich sich gegen jeden englischen
Ueherfall energisch,zurWehr setze.

Die „Depeche de Toulouse" schreibt : „ Wir
verlangen von allen unseren Lesern , datz sie die
Erklärungen, die Admiral Darlan mit dem
vollsten Einverständnis Marschall Petains ab¬
gegeben hat , mit Aufmerksamkeit lesen und mit
Ernst darüber Nachdenken . Diese Erklärung ist
nicht dazu bestimmt , wahrlich sehr begreifliche
Rachegefllhle auszulösen, sondern sie ist die Dar¬
stellung einer zwingenden Logik . Sie enthält
Tatsachen, die unleugbar und unbestreitbar
sind .

" In allen Blättern wird festgestellt,
Admiral Darlan habe vor der französischen Na¬
tion das unbestreitbare Verdienst errungen, die
zwanzigjährige an Intrigen reiche Feindschaft
Englands gegenüber Frankreich aufgedeckt zu
haben.

tljlleaos ^ Z^ on1er>vetzs

LeieknuriL : Wvtzsr.

Bardossp beim Sure
O RoIN. 5 . Juni.

Der Duce hat in Gegenwart des italienischen
Außenministers Gras Ciano den ungarischen
Ministerpräsidenten Bardossy empfangen und
hat sich mit ihm über eineinhalb Stunden in
herzlicher Weise ausgesprochen . Am Abend gab
Mussolini zu Ehren des ungarischen Minister¬
präsidenten einen Empfang, aus dem herzlich
gehaltene Ansprachen gewechselt wurden, die
die enge Freundschaft Ungarns mit Italien
und Deutschland unterstrichen.

Englischer Luftangriff auf Beirut
o Genf, 5. Juni.

Aus Vichy wird berichtet: Vier englische
Bombenflugzeuge griffen Mittwoch vormittag
um 6 .45 Uhr Beirut an . Sie warfen, jo meldet
OFJ . zahlreiche Boben über den Erdöltanks
und den Anlagen der Shell-Gesellschaft ab. Ein
Behälter wurde zerstört. Einige der Gesellschaft
gehörende Gebäude gerieten in Brand . Durch
Bombensplitter wurden ein französischer Oifi-
zier und ein Soldat verletzt.

O Vom April 1940 bis März 1941 wurden
1496 Strafverfahren gegen Schwarzhörer
eingeleitet und 1231 Personen rechtskräftig ver¬
urteilt , darunter 26 zu Gefängnisstrafen bis zu
vier Monaten und 1200 zu Geldstrafen bis zu
300 Reichsmark.

O Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat eine Gruppe von Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften der
Kriegsmarine, die durch kühnen Einsatz
für die deutsche Kriegsernährungswirtschast be¬
sonders bedeutsame Prisen eingebracht haben,
zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach Berlin
eingeladen.

O Wie der englische Nachrichtendienst meldet,
ist der ägyptische Ministerpräsident
zurllckgetreten.

T General Weygand, der Beauftragte
für die afrikanischen Besitzungen Frankreichs, ist
auf dem Luftwege in Vichy eingetroffen. Er
wurde von Marschall Petain empfangen.

W Schweden verlor in diesem Kriege bis¬
her 102 Handelsschiffemit einer Eesamttonnage
von 392 470 BRT . Dabei sind 726 Seeleute ums
Leben gekommen.

O Als ein Zeichen der immer mehr um sich
greifenden Unruhe in Palästina ist die Tat¬
sache zu werten, datz nach einer Meldung der
„ Newyork Times" in Jerusalem mit dem Vau
von Luftschutzräumen und -unterständen begon¬
nen worden ist, die bis Ende Juni fertiggestellt
sein sollen.

O Das Marineministerium der Vereinig¬
ten Staaten gibt hekannt, datz der Gehilfe
des Marineattaches an der Botschaft der Ver¬
einigten Staaten in London Selbstmord began¬
gen hat.

O Das japanische Oberbaus wird
am morgigen Freitag zu einer Sondersitzung
z-usammentreten, um einen Bericht Matsnokas
über das Ergebnis seiner Eurovarcise und die
gegenwärtige internationale Laae cntqegenzu-
nehmen.

O Das Abkommen über den Waren- und
Zahlungsverkehr zwischen dem Deutschen Reich
und Mandschukuo ist erneut verlängert
worden.

O 2n einem englischen Bergwerk bei Cum-
berlaub ereignete sich ein Grubenunglück.
Zahlreiche Bergleute seien verschüttet worden.
Einige von ihnen hätten mit schweren Verbren¬
nungen geborgen werden können.

O Das Dorf Terschiba in Nordpalästina,
in dessen Nähe vor einiger Zeit Sabotageakte
vorgekommen waren , wurden im Zuge einer
Strafaktion von britischen Pionieren his zum
letzten Raume in die Luft gesprengt.

Von Arnöalsnes bis Kreta
M Der deutsche Sieg auf Kreta hält immer

noch die Welt in Atem . Die strategische Lei¬
stung , die die Eroberung einer Intel aus der
Luft bedeutet, und die Taten unserer Flieger,
Fallschirmjäger und Gebirgsjäger , die sich mit
kühnem Griff der Stützpunkte auf Kreta be¬
mächtigten und den Feind von seinem wichtig¬
sten Mittelmeerbollwerk völlig verdrängten,
findet weiter allgemeine Bewunderung. Alle
Versuche der britischen Propaganda , diese
neue furchtbare Niederlage in ihrer Bedeutung
herabzumindern, halten vor den barten Tat¬
sachen nicht stand , die selW im aeanerischen
Lager zugegeben werden müssen . Diese Tat¬
sachen aber sind die Eroberung einer neuen
wichtigen Position, die Englands Stellung nn
Ostmittelmeer auf das Aeutzerste bedroht.
Wenn man in London versucht bat . die Nieder¬
lage von Kreta nach bekanntem Muster als
neuen strategischen Rückzug darzustellen, so
sprechen die Berichte von Augenzeugender bri¬
tischen Tragödie auf Kreta eine andere Sprache.
In einer Meldung des United-Prctz -Bcrichier-
statters in Kairo wird jetzt die Ankunft der
ersten britischen Truppen aus Kreta geschildert.
Die Soldaten seien zerlumpt, blutend und mit
schmutzigen Verbänden, vielfach ohne Schuhe in
Aegypten angekommen . 2n dem Bericht wird
weiter geschildert , wie die Engländer ähnlich
wie bei Dünkirchen und in Griechenland ver¬
sucht hätten , im Angriff feindlicher Stukas auf
offenem Strand sich einzu ' chisfen . . .New Bork
Sun " stellt zum Fall von Kreta fest, daß die
deutsche Luftmacht allein die Schlacht
um Kreta gewonnen hätte : denn alle anderen
Trümpfe hätten die Engländer auf ihrer Seite
gehabt. Die Deutschen hätten erneut bewiesen,
daß sie mit ihrer Luftüberlegenheit weitere
Schlachten gewinnen könnten . . .New Bork
World Telegramm" bescheinigt den Englän¬
dern, datz die deutsche Lustmacht jetzt drohe,
England völlig aus dem Mittelmcer zu ver¬
treiben. Aber auch englische Blätter selbst
halten mit der Kritik nicht zurück . „Daily
Mail " gibt zu , datz der Verlust Kretas einen
harten Schlag bedeute. „ Evenina News"
wirft der britischen Heeresleitung vor. wieder
den grotzen Fehler begangen zu haben, sich
selbst zu täuschen . So rundet sich allmählich
das Bild einer der schwersten militärischen
Niederlagen, die England seit Beginn dieses
Krieges eingesteckt bat.

Kreta ist das jüngste Glied einer Kette von
Katastrophen, mit der noch jede militärische
Unternehmung Englands in diesem Kriege ge¬
endet hat . Wo England auch immer der deut¬
schen Wehrmacht gegenübergetreten ist , hat es
furchtbare Schläge empfangen. Von
Andalsnes bis Kreta gibt es nur eine ununter¬
brochene Reihe von Niederlagen und Enttäu¬
schungen . Ueberall hat sich die deutsche Wehr¬
macht als schneller , ausdauernder und schlag¬
kräftiger erwiesen als ihr britischer Gegner.
Alle drei Wehrmachttcile sind an diesen Er¬
folgen gegen England beteiligt . Wo es gilt,
hart und schnell zuzuschlagen , haben sie den
Gegner furchtbar und blitzschnell getroffen, so
bei dem Versuch , sich in Norwegen festzu¬
setzen, in Flandern als englische Expcdi-
tionstruppcn gemeinsam mit der französischen
Armee den Einbruch ins Ruhrgebiet planten
und auf dem Balkan, wo Churchill seinen
letzten Versuch unternahm , einen neuen Brand¬
herd auf europäischem Boden zu entfachen.
Ebenso schnell und wirkungsvoll haben deutsche
Panzertruppen in Afrika den Gegner
gestellt und hahen die von ihm zeitweilig dort
unter großem und überlegenem Einsatz errun¬
genen Erfolge geaen unseren italienischen Bun¬
desgenossen in kürzester Zeit wieder ausgc-
merzt und in eine entscheidende Niederlage ver¬
wandelt. Mit der Einnahme von Kreta ist
England aber nun im Ostmittelmeer wieder
völlig in die Verteidigung gedrängt und in
eine sehr bedrohliche Lage gebracht worden:
Aber auch wo es gilt , England in einem - ähen,
ununterbrochenen Ringen in seiner Wider¬
standskraft zu schwächen , hat sich die deutsche
Wehrmacht als überlegener Taktiker eines
furchtbaren Zermiirbungskrieges er¬
wiesen . So im Luftkriege gegen die englische
Insel und in der grotzen Schlacht auf dem At¬
lantik gegen Englands Zufahrtstratzen.

Belagerungszustand in Baaöad
OEens, 5 . Juni.

Zwischen den in Bagdad einmarschierenden
britischen Truppen und der Zivilbevölkerung
kam es , wie United Preh berichtet, zu heftigen
Zusammenstöhcn, bei denen die Briten mit Ma¬
schinengewehren in die Massen der arabischen
Bevölkerung schossen. Mehr als 70 Todesopfer
eien bisher unter der Zivilbevölkerung zu be-
llagen. Auch in Kazimen sei es zu Zwischen-
Lllen gekommen , als englische Truppen irakische

Freischärler, die in einer Moschee Zuflucht gesucht
hatten , verhafteten. Die Bevölkerung sei von
den Briten mit Maschinengewehren auseinan¬
dergetrieben worden.

Als Folge der schweren ZusammenstöheZwi¬
schen Engländern und der Bevölkerung in Bag¬
dad hat sich englischen Meldungen zufolge die
neue englandhörige Regierung gezwungen ge¬
rben , den Belagerungszustand zu ver¬
hängen.

Ermächtigungsgesetr für Mosevelt
lVori unserem Vertreter in Stockkolm)

FI Stockholm, 5 . Juni.
Das Kriegsministerium der Vereinigten

Staaten hat im Kongretz einen neuen Gesetz¬
entwurf einqebracht. der Roosevelt ermächtigt,
zu einer Zeit autzergewöhnlicher Umstände
Eigentum jeder Art sür die Verteidigung des
Landes einzurichten. Es handele sich um « ine ,
ähnliche Ermächtigung, wie sie bereits Wilson
während des Weltkrieges in der Hand hatte.

Druck und Derlaa N2 «Dauoerlag Weker»Ems khnibH.»
Zweigniederlassung Emden Derlagslelter Sans L>aetz.
HaupischriftleiterMenso Folkerls. beide in Emden Zur
Zeit gilt die Anzeigenpreisliste Nr. LI sür alle Ausgeber »,



k'allsokirmMger kurr naek ikrer Ksnckung. (PK . 2ek , ? 82 .)sxlick in ckas Innere einer Transportmascdine .ckie OebirxsMxer naek Kreta drinxt.
(? K . ckesss, ? L2 .)

Wajjerhomben klar!
Borvostenboot vernichtet auf hoher See ein englisches U -Boot

Von Lriexsderiekter Herbert VVenüt
PK . , 5. Juni

Erobe Sce , Gischt schäumt über das Deck des
Borpostcnbootes, das nur langsam , Sprung um
Lprung, vorwärts stampft und sich in den
grauen Nebel hineinschiebt wie ein Tier auf
lauernder Pirsch . Oft reckt sich der Bug hoch in
die Luft , dann schießt er wieder in die Tiefe
hinab , und der Moses steht bleich an der Reling
und meint : „ Wenn wir nur nicht über den
Achtersteven gehen !"

„Dumm Tüg , Jung . Halt ' s Maul !" herrscht
der Schmadding ihn an und schiebt ihn wieder
gus seinen Posten zurück.

Wenn ein Windstoß oder ein Lichtfleck die
diesige Luft aufhcllt und die Sicht auf die
Brücke frcigibt , ist in der grünen Tarnfarbe die
im Dunst etwas verwischte Zeichnung
eines Fuchses zu sehen , eines schleichenden
Meisters Reineke mit listig - verschlagenem Ge¬
sicht. Dieser Fuchs ist das Wahrzeichen der
Flottille, der erst kürzlich wieder der Abschuß
einiger Britenbombcr gelang , er kehrt auf allen
Booten in neuer Gestalt wieder , hier kriechend,
dort auf der Lauer und drüben im Sprung vor-
mrtsstllrmend . Die Boote haben sich ihr Wap¬
pentier inzwischen verdient , denn fuchsgleich
schleichen sie durch die See , immer auf der
Lauer , ob ein feindlicher Flieger sich zeigt , ob
ein Sehrohr aus der endlosen Wasserfläche auf-
taucht, ob graue Schatten an der Kimm zu
gegnerischen Einheiten werden . Und listig und
»erschlagen pirschen sie sich an den Gegner und
siirchten sich selbst vor überlegenen Kräften nicht.
Die Funk- und Horchgeräte belauschen Luft und
Wasser, die Augen der Seeleute , mit scharfen
Eläsern bewaffnet , gleiten von Fleck zu Fleck,

von Woge zu Woge , und sobald sich etwas Ver¬
dächtiges bemerkbar macht , weiß auch die Küste
Bescheid und wappnet sich.

Der Posten Ausguck, ein Matrosen-
gefrciter , nimmt das Glas vom Auge , wischt die
Nebeltropfen ab und schnüffelt dann in der Luft.
Er ist ein alter pommerscher Fischer , alt nicht an
Lebens -, aber an Fahrensjahren , einer , der mit
Seebeinen auf die Welt gekommen ist, und der
schon auf dem Boot fuhr , als es noch Fisch¬
dampfer war und von den kommenden füchsischcn
Ausgaben nichts wußte.

„ Siehst du den da ? " ruft er dem jungen
Kameraden zu , der einige Meter guerab Aus¬
guck hält , und deutet auf einen weißen , schwarz-
ichwingigen Vogel mit gelbem Halsring , der wie
eine riesige Möve aussieht und in storchen-
glcichem Fluge das Boot umkreist . „ Dat ' s der
Jan van Gent . Wenn der sich sehen läßt , oibt 's
Sturm , min Jung . Und es riecht auch schon nach
frischer Brise . Dat geiht heut noch doll los , ver¬
laß dich drauf !"

Sie starren weiter in den vom Winde all¬
mählich aufgelockerten und vertriebenen Dunst.
Unter ihnen , im Maschinenraum , werfen die
Heizer , halbnackt und vom Feuer beleuchtet,
immer neue Schaufeln voller Kohle in die
Feuerlöcher , um die Kessel zu Heizen , und der
Aufzug lenzt die Asche an Deck . Alles arbeitet,
alles wacht und lauert.

Plötzlich gellt die Hupe los : ll - Boots-
Alarm ! ! !

Schotten öffnen sich , Tritte klappern über das
Deck , halblaute Befehle klingen auf , und in
Sekundenschnelle hat jeder Mann die Eefechts-
station besetzt. Wie ein elektrischer Schlag ist es
durch das Boot gegangen , alles scheint noch ge¬

spannter , noch geballter , jedes private Wort
verstummt , und in den Gesichtern der Männer
liegt ein harter , fast kühler Zug.

Während die Gläser weiter die Wasserfläche
absuchen , während die Horchgeräte arbeiten,
werden an der Reling die Wasserbomben
geschärft . Auf einmal deutet ein Finger irgend¬
wo hinein in das graugrüne Getanze der
Wogen:

„Da — d a i ft w a s !"
Ja , ein dunkler Punkt hebt sich vom Auf und

Nieder des Wassers ab , ganz deutlich , er be¬
wegt sich . Wasserbomben klar !"

Die Bomben sind auf achtzig Meter einge¬
stellt , dann plumpst einer dieser schweren Körper
über Bord , während das Boot in plötzlichem
Sprung vorwärts schießt, damit cs genügend
Entfernung gewinnt und durch die Detonation
der Bombe die Vodenventile nicht herausfliegen
oder gar das ganze Boot beschädigt wird.

Ein dumpfes Erummeln tief unten , dann
hebt , sich die Wasserfläche ein wenig , und eine
Fontäne schießt empor . . .

„Dunnerkiel !" brüllen vier , fünf , Mann.
„ Das U - Boot i st erledigt !"

Weiter und weiter stampft das Boot , Gischt
überzieht den Bug , Wasscrbäche rinnen über
das Deck , und allmählich kommt der Abend auf.
Dunkler wird die dampfende Sce , kein Stern
steht am Himmel , die Posten werden abgelöst,
und das Fuchsboot liegt weiter aus der Lauer,
der nächsten Seefunkstation jede Feindberührung,
jedes Ereignis innerhalb der befohlenen Posi¬
tion zu melden.

Rabenmutter kommt ins Zuchthaus
Fr Eine Rabenmutter , die ihrem am 9 . No¬

vember 1940 geborenen Söhnchen den Kopf ab-
gcschnittcn hatte , wurde vom Landgericht Lan¬
dau zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Den Kopf und den
Rumpf des Kindes warf die entmenschte Mut¬
ter in die Toilette eines Gasthauses.

Kallsekirinjäeer , Sie ein lAugreug soeben ab-
xesetrt Kat, sekrveben ikrein Lrckriel entxexen.

(? X . 2ek , Presss -Hokkmsnn .)
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Kinnhaken bringt den Tod
M Der 34jährige Einwohner Karl Seifert

aus Sonneberg in Thüringen geriet in
Bemberg in einer Gastwirtschaft wegen eines
Mädchens in eine Schlägerei . Hierbei wurde
ihm vom Begleiter des Mädchens ein schwerer
Kinhaken versetzt . Seifert trug einen Schädel¬
bruch davon , an dessen Folgen er starb.

ZryMen zwei Welten / °°7°^ ° ° °
„Einen Augenblick bitte , Herr Doktor ."

Die kleine Hilfsschwester mit dem runden,
etwas ländlichem Gesicht legte den Hörer , hin
Md lief eilig den weißen Korridor hinunter
in das Schw

'
esternzimmer . '

Ein wenig zaghaft blieb sie an der Schwelle
stehen. .

„Schwester Dorothea . . . Sie werden am Tele¬
phon verlangt . Herr Doktor Harlunger möchte
8 >e sprechen" , setzte sie mit verschmitztem Lächeln
hinzu.

Die Angerufene sah erstaunt auf . Nicht , daß
sie der andern dieses Spießgesellenlächeln übel
nahm. Es war ja kein Geheimnis , daß sie mit
Doktor Harlunger verlobt war , und . nur ein,
jnHes, unerfahrenes Ding wie diese kleine
Msschwester konnte etwas Besonderes darin
schon. Aber daß der Herbert jetzt am Abend
"och einmal anrief , nachdem sie sich doch erst vor
Mp einer halben Stunde voneinander verab¬
redet hatten . . . ? Das lag eigentlich nicht in
nttler ruhigen , gemessenen Ärt , die ihn auch in
porionlichen Dingen sonst nie verließ.

Nachdenklich ging sie hinüber ins Büro und
"ahm den Hörer auf.

^ a . . . Herbert . . . ? "
»A Abend Doris . Na , du wunderst dich ge-

daß ich mich heute noch einmal melde ? "
Er schien sehr aufgeräumt zu sein , und das

machte sie neugierig.
. »oa, natürlich , Herbert . Zu so ungewohnter
dlunde ? Was gibt es denn ? Du bist so ver¬
tagt . . wahrscheinlich nichts Unangenehmes ?""

. >Än Gegenteil , sagte er . „ Etwas , worüber
ch mich sogar freue . Rate Ural ? "

IpM
°
t

Hubert "
, drängte sie ge-

»2upp kommt .
"

-oupp kommt . . . ? Weiter nichts ? Die Span-
Ä rn ihren Zügen wich.

, »-rias jst doch dein Freund , von dem du mir
>vid» u

° F ° ufig erzählt hast ? " Langsam , fast
strebend ging sie darauf ein.

Denk ' dir , ich komme eben nach Hause
ein»

^ r ei§ Telegramm von ihm vor . In
tirü halben Stunde trifft er hier in Unter-
5er>

" ^ r ist auf der Reise zu seinem alten
will '- irgendwo im Hessischen wohnt , und

" aur paar Tage bei uns Station machen .
"

Wie er sich freut , dachte sie ein wenig ver¬
stimmt . Und nur , um mir diese Freude zu
zeigen , ruft er an ? Wie viele Frauen , hatte sie
für Männerfreundschaften kein rechtes Ver¬
ständnis.

„ Du holst ihn doch wohl vom Zuge ab ?"

Eine belanglose Frage , die ihren Mangel an
Teilnahme mehr unterstrich als deckte.

Er schien erstaunt.
„ Aber selbstverständlich , Liebes . Wo ' wir uns

so lange Jahre hindurch nicht gesehen haben . . .
gar keine Frage . Natürlich hole ich ihn ab .

"
Doris nickte vor sich hin . Ein leiser Spott

lag in dem Lächeln , das um ihre Lippen huschte.
Gar keine Frage , natürlich , alles echt Herbert.

„Dann grüße ihn nur recht schön von mir,
deinen Freund Jupp .

"

„ Ja — wie denn — ? " fragte er verwundert
zurück. „Ich denke doch — ja , willst du ihn
denn nicht selbst begrüßen , Doris ? "

Großes Kind , lachte sie still in sich hinein —
lieber Kerl du . . .

„ Aber du weißt doch, Herbert , daß ich heute
Nachtdienst habe .

"

„Gewiß . Das weiß ich
"

, fiel er rasch ein.
„Ich weiß aber auch , daß augenblicklich keine
besonders schweren Fälle vorliegen . Da kann
dich die Hilfsschwester ruhig mal auf eine
Stunde oder zwei vertreten , Lieb . Ich nehme
das schon auf mich."

Sie widerstrebte seinem Wunsche noch immer.
Den Dienst verlassen , nur um diesem Freund
Jupp guten Tag zu sagen?

„Du kennst mich doch, Herbert , ich mache da
nicht gern mit . Erst die Pflicht und dann —"

„ Alles schön und gut , Kind "
, ganz gegen seine

Gewohnheit machten alle Einwendungen heute
keinen Eindruck auf ihn . „Dann machst du
heute eben mal die berühmte Ausnahme von
der Regel . Zum Zuge brauchst Lu mich ja
nicht zu begleiten . Ich gehe mit Jupp von der
Bahn aus in den „Grünen Baum "

, und du
kommst dann rasch auf einen Sprung herüber.
Vor dem Geheimrat werde ich

' s schon vertre¬
ten "

, wiederholte er.
Sein Drängen gefiel ihr nicht sonderlich . Es

war wie ein Mißton an diesem stillen Abend,
auf den sie sich schon gefreut hatte.

„ Sei doch vernünftig , Herbert . Wenn dein
Freund ein paar Tage hierbleibt , ist ja morgen

immer noch Zeit "
, versuchte sie noch einmal ein¬

zuwenden.
Nun wurde auch er ungeduldig.
„ Aber Lieb , verdirb mir doch nicht die Freude.

Er weiß natürlich , daß ich verlobt bin . ich Hab'
ihm ja verschiedentlich darüber geschrieben . Da
wird er also bestimmt sehr neugierig sein , dich
kennenzulernen ."

Mit einem tiefen Seufzer gab sie endlich
nach . Obgleich da immer noch eine dunkle
Stimme war , die ihr deutlich abrict.

„ Also gut , Herbert , wenn dir so viel daran
liegt — ich bin dann in etwa einer Stunde im
„ Grünen Baum "

. Aber nur für ein paar Mi¬
nuten , das mußt du mir versprechen .

"

Unwillkürlich überfiel sie ein Lächeln , als sie
hörte , wie er befreit aufatmete.

„ Nett von dir , Doris . Ich wußte es ja . Doch
jetzt muß ich mich beeilen , es ist höchste Zeit,
zur Bahn zu gehen . Also auf Wiedersehen,
Lieb .

"

„Wiedersehen , Herbert .
"

Die Jüngere , die mit glänzenden Augen dem
Auf und Ab des Gesprächs neugierig gefolgr
war , nahm der Schwester diensteifrig den Hörer
aus der Hand und legte , ihn aus die Gabel
zurück-

„ Wmin Sie Weggehen wollen , ich vertrete Sie
sehr gern , Schwester Dorothea "

, sagte sie , und
Helle Freude über eine derart wichtige Mission
glänzte in ihren jungen Zügen auf.

Doris nickte ihr freundlich zu . ,
„Darum wollte ich Sie eben bitten , Schwester

Grete . Ich werde Sie gewiß auch nicht lange
warten lassen ."

Als Doris dann wieder allein in dem weißen,
nüchternen Schwesternzimmcr saß , fühlte sie sich
sonderbar müde und abgespannt . Irgend etwas,
das wie eine warnende Stimme in ihr aufge-
standen war , wehrte sich gegen diese Verabre¬
dung , der sie da eben ohne Neigung zugcsagt
hatte . Ein Gefühl des Unbehagens überfiel
sie . Gewiß , Herbert hatte schon oft von diesem
Freund Jupp gesprochen , an dem er mit einer»
,ast jungenhaften Begeisterung zu hängen schien,
mit einer Begeisterung , die eigentlich im Wi¬
derspruch stand zu der Zurückhaltung , die ihm
sonst eigen war . Aber die beiden hatten zu¬
sammen studiert , sie waren auch zusammen beim
Arbeitsdienst gewesen , und es mochte unzwei¬
felhaft manches gemeinsam Erlebte geben , das
sie miteinander verband . Aber sie selbst hatte
sich für diesen Freund , den sie ja nur aus Wor¬

ten kannte , niemals so recht erwärmen können.
Sie hatte deshalb auch nie Fragen gestellt , sie
wußte nicht einmal , wie dieser Jupp eigentlich
in Wirklichkeit hieß oder wie er aussah . Viel¬
leicht bin ich gar eifersüchtig auf ihn , dachte sie
belustigt , eifersüchtig , daß Herberts Liebe auch
noch andern Menschen außer mir gehörte — ?

Lächelnd nahm sie das Buch wieder zur Hand,
in dem sic vorhin gelesen hatte.

Aber ihre Gedanken waren nicht bei dem,
was sie las . Nein , sann sie weiter , Eifersucht
war es wohl nicht , das in diesem Augenblick
aus ihr sprach . Es mußte etwas anderes , Un¬
bekanntes da sein , das sich so deutlich gegen eine
Begegnung mit diesem Manne wehrte . Sonst
gingen wohl Männcrfreundschaften immer aus¬
einander , wenn eine Frau in das Leben de»
einen trat . Frauen wollen eben nicht teilen.

zzokslorsr , rorcbsr Vsrbmcksv mb
Konroplozt -siortircbl dtursinsn 8ksi-
ksn obrcknsicken, Lors encksimso
vnckck»n Voidonck oulisgsn , rcbon ir»
ckisV/unös bygienircb v«ncb !o » so.

siostiscA

es liegt in ihrer Natur , den Mann ihrer Liebe
ganz allein für sich besitzen zu wollen . Alte und
festgefügte Freundschaften hätten an diesem
Naturgesetz schon Schiffbruch erleiden müssen.
Doris hatte sich von solchen, wie sie glaubte,
kleinlichen Gefühlen stets frei empfunden . Viel¬
leicht nur deshalb , weil dieser Freund bisher
nie persönlich in Erscheinung getreten war.
Und nun doch diese unverkennbare , an Eifer¬
sucht grenzende Abneigung gegen einen Mann,
den sie nie zuvor gesehen hatte?

Unmutig klappte sie das Buch wieder zu und
legte es beiseite . Mit dem Lesen war es für
diesen Abend nun doch vorbei . Eine innere Rat¬
losigkeit , eine quälende Unruhe war plötzlich
über sie gekommen , für die sie keine rechte Er¬
klärung fand . Der sonst so wohltuende Atem der
Stille dieses Hauses hatte mit einem Male
etwas ungewohnt Dumpfes , Beklemmendes
Ihr war . als wuchs aus dieser bedrängenden
Stille etwas Dunkles , Drohendes auf . das mit
häßlichen Armen nach ihr griff , vor dessen Un¬
erbittlichkeit es kein Zuriickweichen . kein Ver¬
stecken zu geben schien.

(Fortsetzung folgtl.
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^ 1. 6. 41 Unser Töchterchen ist da!
In dankbarer Freude

Lissy Schmidt, geb . Bonn
Hans Schmidt

Leer. z. Zt . in einem Regt , der Waffen- ^

Durch Gottes Güte wurde uns heute ein gesundes
Töchterchen geboren. In dankbarer Freude

Anita Ahlcrs, geb . Zwick
Hillrich Ahlers, z . Zt . Wehrmacht

Heisfelde, den 3. Juni 1941

^ " - _
-2 Die glückliche Geburt eines gesunden Mädchens
A zeigen hocherfreut an
« ' Talene Küiir, geb . Graalmann
« Hermann Küür
§ > Folmhusen, den 4. Juni 1941

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Feeke Flügge nebst Kindern.
Leer, den 5. Juni 1941.

Wir haben uns verlobt
Anneliese Eckhoss

Alfred Vonczek , Matr . -Ob .-Ecfr.
z . Zt . WesermündeLeer/Ostfr., Conrebbersweg15

^ Pfingsten 1941

Ihre in Warsingsfehn vollzogeneVermählung geben
bekannt

Johann Fasse und Frau
Konradine, geb . Salge

Warsingsfehn, den 31. Mai 1941

Unsere vollzogene Vermählung
geben wir hiermit bekannt

Gerhard Harms
Anne Harms , geb . Aden

Westrhauderfehn, Pfingsten 1941

" Oltmannsfehn,
den 30 . Mai 1941.

Heute entschlief sanft und
ruhig unser heißgeliebtes
Söhnchen, Enkel und Neffe

Stvr Dreher
im Alter von IV« Jahren.

Im Namen der tieftrau¬
ernden Hinterbliebenen

Erich Dreyer und Frau,
geb . Hellwig.

Empfehle In springlebendfrischen

Emsbtttt
W. Stumpf . Leer

Wörde, Ruf 2316.

Trauerhalber '
bleibt mein Geschäft

am Freitag, -em 6. 8uni,
ab 12 Uhr mittags , geschlossen.

BerM . van Lengen,
Bäckermeister,

Loga, Adolf-Hitler -Straße 4.

Kleiner junger weißer
Sund entlaufen

Leer, Wörde 19.

Leer, den 2. Juni 1941.
Wir erhielten die ticftraurige Nachricht , daß unsere

innigstgeliebte Schwester , Schwägerin und Tante

Zcau öesine Schalter
geb . Eimers

in ihrem 71. Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Dieses bringen wir im Namen der Geschwister zur

Anzeige
Frau Marg . Eilderts , geb . Eimers
Johanna Eimers.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 7. Juni,
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Luth. Fried¬
hofes aus statt.

Jever , Bahnhofstr. 34, den 4. Juni 1941.
Heute morgen verschied nach kurzer , heftiger Krank¬

heit meine liebe Frau , die Mutter unserer kleinen Gerda,
unsere Tochter, Schwiegertochter, Schwester , Schwägerin
und Tante

fllma Itiomßen
geb . Holländer

im blühenden Alter von 24 Jahren.
Im Namen aller Angehörigen

Benno Thomßen und Tochter.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 7. Juni,

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. Andacht
eine halbe Stunde vorher.

Von BeileidsbesuchenLitten wir abzusehcn.

Stickhausen , den 3. Juni 1941.
Heute entschlief sanft in dem Herrn nach längerem,

mit großer Geduld ertragenem Leiden meine innigst¬
geliebte Frau , unsere liebe, gute Mutter , Schwieger¬
mutter . Großmutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Schwantje üorms
geb . Penning

in ihrem 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer namens aller Angehörigen

Heinrich Harms
Kinder und Kindeskinder.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. Juni,
um 14 .30 Uhr statt. Sollte jemand keine Nachricht er¬
halten haben, wolle man diese Anzeige dafür ansehen. >

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dein

Hinscheiden meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters sagen wir allen, insbesondere den lieben Nach¬
barn , die uns so hilfreich zur Seite standen, unfern
innigsten Dank.

Frau Frieda Dußenpond und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Leer, Len 5. Juni 1941.

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen sprechen wir
hiermit allen unseren innigsten Dank aus.

Frau Volina Juniel
nebst Angehörigen,

- Beningafehn, den 5. Juni 1941. t

Sonnabend und Sonntag
verreist

Ol', ttuirmsns
Leer.

Freitag und Sonnabend
keine Sprechstunden

0 ?. ^ iltksnz
Emden.

Berreist
von 8. bis 12. Juni 1941

Augenarzt o ? . Klei
Emden.

Zum Einmachen

frischer Spargel
Franz Lange, Leer.

Von Holtland nach Veenhuser-
Kolonie ein schwarzer

Kinderlackschuh verloren.
Abzugeben bei

Berend Janssen, Holtland.

Loldeborger Eielacht
Die Schonung

der Zugschlöte und Tiefe findet
am 21. Juni 1941 statt. Mangel¬
hafte Arbeit wird auf Kosten
der Säumigen ausverdungen.

Die Sielrichter.
Der Uebergang über unser

Kolonat ist bei Strafe verboten
Loert Holtkamp,
Südgeorgsfehn.

Das Betreten
meiner Weideländereien und
meines Gehölzes in bei Strafe
verboten. H . Kaiser, Logaerfeld.

Nsbon I. vi-ogodsi , u.

Donnerstag , Rreitag , Sonnabend 7.45 Ilkr.
Sonntag 4 .39 und 7.45 Ilkr.

Dins Reise ru Zen Indianern kkord - unZ Südamerikas.
Dieser Rilm gekört ru Zen spannendsten und errsgend-
sten Rilmsrlebnissen , weil klier Zer Lcklsier von ur-
ewigen Qekeimnissen tortgsrogen wird und wir einen
Mick in Debsn und Sitten eines Volkes tun , das uns
in seiner wakrsn Qestslt Kisker so gut wie unbekannt

war.

« Im Beiprogramm:

Ksntnsn sbseilH vom Wegs
k̂ sus V/ooksnsoksu

Sonntag 2 Mir:

^ugsnelvonsisllung

Du !wmm5k äurck gutes l.eljerpf !egen
<ier fordernng «jsr / eil entgegen-
<jenn ? iio stützt , lisz muH man winen.
ilen 8ckuk vor fallen uncl vor wissen!

CiiST6 !tS6lT1 .QU>6 HMlÄf , pf lbgS

A
"
. Dors r-e/e/il A. S . /c/r' /^ir? sr/m6.
Til- / 2 oc/e/ - 60 D/e Aec/sk

'/ren Kul
unc / unc/Os/c/

7 ^^ .2. V " L sr k. « c « I L P SK
Donnerstag , Rreitag,
Sonnabend , Sonntag.
Sonntag nsckmittsg

solang 4 .30 Dkr.

Vom Dreitsg dis einsckl.
lVlontsg , Sonnabend und
Sonntag dlsckmittags -Vor-
Stellung, ^ nkang 4.30 Dkr.

ImLeksNsn
ctss ösvgss
Attila Hörbiger , Rsnsi Rno-
teek , Viktoria von Lallssko

usw.
Abenteuer ln der steinernen
IVelt über IVeidsn und IVol-
ken und das drsmatiscks
Scbickssl einer Diebe geben
diesen Rilm eins groksrtigs
Spannung , rugleick aber
auck das Bsrwingends eines
ungswöknlicken , msnsck-

licken Drleknissesi
Von Ratagouien nack

Reuerland.
Die neueste VVockensckau.
ckugendlicks ksben keinen

Zutritt.

Osn liebe
^ ugusiin
Raul Mrbiger,
Dilde IVeitlner,

lVlsria ^ .ndergast , lVlicksel
Boknsn , ^ nton Rointner

usw.
Paul Hörbiger in der
sckönstsn Rolle seines De-
bsns ! Dr spielt den lieben
Augustin , einen ^ .It-V/iensr
Volkssünger, dessen dlsrns
nock ksute in aller Welt

lebendig ist.
Din Tag in Sckönbrunv

Die neueste VVoekensekau.
lugendlicke kabsn keinen

Zutritt.
Sonntag lugendvorstellung:

Die ckulika

»lelrt erst
msebsn Klsicisr

wirlciieb ^. sula

strüksr brauchte sine gut angsrogsns frav

nock längs nickt eins gute klciusfi'oti ru

rsin . Wsnn 5 >s nämlick einen reckt groüsn
Isil 6v5 ktauskoltgelciss für Klsiclung vnö

^ ärcks aurgclb , konnte geraös klar

Lsgsntsil ctsr stall sein. KIsuts oder reizt

rick , wer eins wirklick tücktigs klavskau

ist. ^ strt kann man nickt mskr 6orcli

immer neue ^ nsckoffungsn vsrksimlickeN/

ctal) man seine Zacken nickt in Orctnong

rv kalten verstskt.

Dabei liegt clas ganrs Qskeimriis,

Xlsiclern vnci Wörcks eins lange i.eker>S'

clousr ru geben , fast nur beim V/ascksn.

ks genügt sin falsckss V/asckmlttsl onc!

fsklerkaftss V/ascksn, un 6 viele

Ztöcks geben vorrsitig rugrvncts . Ickten

5 ls clarum vor ollem clarauf , claH c!>s

guts stsinvväscks aus Wolle uncl 5slcis,

IsIIvvolls uncl Kunstssicis auLsckIis ^Ii^

mit ctsm , , / 's//?

gsv/arcksn wircl, clas so karmlos wie klakei

V/asssr ist uncl keine stassr un6



ms Ser Heimat Vellage zur vstfrlelMen lagssrelnmg
für Leer , Nei 'derland und Papenburg

128 Donnerstag , den 8 . Juni Jahrgang 1811

Wieder KohlenvorWisse
0 Der Reichssinanzminister hat auch für

« 1 wieder die Gewährung von Vorschüssen

>„ Beschaffung von Brennstoffen nur Reichs-
^iensteteermöglicht . Für diese KMen -Vor-
-M kommen sowohl Beamte wie nicht-
jiimtcte Ecfolgschastsmitalieder des

Mes in Betracht . Es können unverzinsliche
-MM aus die Bezüge bis zur Höhe von

gesamt einhundert Reichsmark ie Antrag
-Mit werden . Der Vorschuh wird nur unter

Voraussetzung gcioährt . dag der Antrag-
M seiner Vorgesetzten Dienststelle die Belege
tza die beschafften Brennstoffe vorleqt . Die
Müsse sind im übrigen bis zum Schlug des
ÄMNgsjahres 1811 , also bis 31 . März 1912,
Teilbeträgen abzudecken.

„Kühlraume " im Saushalt
0 Die warme Jahreszeit brinat der Häus¬

el, neben vielen Vorzügen auch mancherlei
Mit , da die Lebensmittel an warmen
!«« e

'
n ganz besonders gegen schädliche Lin-

inlimgcn geschützt werden müssen . Der Eis-
tian!, der vielfach im Winter als Aufbewah-
Msort für alle möglichen anderen Dinge ge-
fnil hat , wird , falls noch nicht geschehen, aus-
ttiimnt, gut mit Sodawasser gereinigt , danach

Moünet und durchlüftet . Sollte sich im Laufe
!n Zeit im Eisschrank dumpfer Geruch icstge-
stzhaben , der durch das Auswaschen mit So-
Älisser nicht beseitigt wurde , so kann man
h» Lchrank noch mit einer schwachen Lösung
» übermangansaurem Kali auswaschen und
hm gut mit klarem Wasser nachivülen . Die

Ms sw unsere tapferen Krieger!
Deutsche Eoldatenheime in Feindesland

;jh gern unck viel kür ckns 2. « trieusdükseverk
liir äas Ooutsclie Kote lklreur um 8. 7uni

Äderung des Eisschrankcs mutz übrigens , so
ijilibt der Zeitungsdienft des Reichsnährstan-
hs, in den Sommermonaten des öfteren wie-
inholt werden , Au den Vorbereitungen der
Wksrau für die warmen Tage gehört auch
!« Reinigung und Bereitstellung aller dcr-
Mgen Eesätze und Geräte , die zum Kühlhal-
v von Lebensmitteln und zum Schutz
ftgen Insekten dienen . Dazu gehören
Äilerkühler , Steingut - und Tontöoie , Gaze-
tiilen usw. Da sich Aschen- und Feucrungs-
tzllenin Oefen sehr gut im Sommer zur Auf-
ümhrung von Lebensmitteln eignen , so wer-
!m die Oefen nach Abschlutz der Heizperiode
Msalls gesäubert , durchlüftet und mit Pa¬
tin ausgelegt.

.. . Mehr Sauberkeit in d «n Strotzen ; Eine
silchesdoller Papierfetzen ist kein schöner An-
M. Leider findet man in letzter Zeit , dag
« re Ndolf - Hitler - Strahe besonders
«litt diesem Uebelstande zu leiden hat . Die
Wer und Jugendlichen kaufen sich Eis , werfen
iie Pappdeckel fort und überlassen sie dem
Ade, Das Bemühen der Hausbewohner , die
kiraszesauber zu halten , stellt eine unnütze Ar-
« > dar, da eine Stunde später die Strotze

n wieder in einem unschönen Zustande ist.
>a sollte die Jugend beim Fortwersen eines

Wpdeckels zwingen , sämtliche Papierfetzen in
« näherenUmgebung aufzusuchen, dann würde
vm Uebelstande bald abgeholfen sein.

Flieder gestohlen . Einen prächtigen An¬
bieten einige Vorgärten im Schmucke des

W Das Einanderhelfen , das Einstehen einer
für den anderen ist uns feit vielen Jahren nun
schon Ausdruck des neuen deutschen Eemein-
schaftsgedankens geworden , so sehr, datz man¬
cher von uns vielleicht schon dazu neigen
möchte, die Tatkameradschaft des Deutschen
Roten Kreuzes , von der hier einmal die Rede
sein soll, als etwas Selbstverständliches zu be¬
trachten . Aus der Gedankenwelt des deutschen
Soldaten , der seitz vielen Monaten nun in
Feindesland seinen Dienst versieht , heraus , muh
diese kleine Betrachtung , geboren aus aufrichti¬
ger Dankbarkeit , verstanden werden.

Da trifft ein Soldat nach langer Reise , be¬
laden mit all seinem Gepäck, irgendwo im
Westen in einer Stadt ein . Müde steht er am
Bahnhof , erfährt bei der Bahnhofskommandan¬
tur , wo es ein Quartier für ihn gibt , er fin¬
det auch den Ort , wohin er sein müdes Haupt
für die kommende Nacht legen kann, gibt sein
Gepäck ab , säubert sich und — steht allein in der
fremden Stadt . Unentschlossen , wohin er sich
wenden möchte, schlendert er durch die Strotzen,
betrachtet die Schaufenster , schaut den Mädchen
nach, denkt sich angesichts der ihm übertrieben
erscheinenden Bemalung ihrer Gesichter seinen
Teil und ist irgendwie unzufrieden und unbe¬
friedigt . Da leuchtet vor ihm auf weitzem
Felde das Zeichen des Roten Kreuzes auf —
dort vorne ist kein Feldlazarett , auch nicht etwa
eine Krankensammelstelle , nein , groh und deut¬
lich steht unter dem roten Kreuz geschrieben
„Deutsches S o l d a t e n h e i m"

. Jetzt weih
der Soldat , wohin er gehen wird , er hat ein
Ziel im fremden Land gefunden und schnur¬
stracks lenkt er seine Schritte dorthin.

Und dann steht er in einem Hause , in dem
ihn sofort deutsches Wesen umfängt . Kein
kahler nüchterner Warteraum ist solch ein Sol¬
datenheim , sondern wirklich ein Heim . An¬
sprechend und gemütlich ist es eingerichtet , hier
klein und anheimelnd , dort grotzräumig und
geradezu komfortabel , je nachdem, welches Hans
den Schwestern zur Verfügung gestellt werden
konnte und welche Mittel zur Einrichtung be¬
reitstanden . Gemütlich aber ist es in allen die¬
sen deutschen Soldatenhcimen , denn deutsche
Frauen . Schwestern des Deutschen Roten Kreu¬

zes , dessen segensreiches Wirken auf so manchen
anderen Gebieten jedem Soldaten bekannt ist,
leiten den Betrieb . .Dieses Leiten des Sol¬
datenheimbetriebes aber lätzt sich gewitz am be¬
sten erläutern durch die Worte : Unaufhörliche
Fürsorge , liebevolle Betreuung und Bemutte¬

rung der Soldaten . Ich kenne ein deutsches
Soldatenheim , dessen Leiterin hat sich für ihre
Arbeit den Richtspruch erwählt : „Es gibt
nichts , was es in unserem Soldatenhe 'im nicht
gibt , das heitzt, diese Heimleiterin und alle
ihre fleißigen , stets freundlichen und hilfsberei¬
ten Mitarbeiterinnen in der schmucken Schwe¬
sterntracht suchen das Wort wahrzumachen:
Alles für unsere Soldaten ! In welchem Matze

es den deutschen Soldatenheimen in Feindes¬
land gelungen ist, wirklich zu Heimen für die
Soldaten zu werden , zu Stätten , an denen sich
Feldgraue , Blaugraue und Blaue , dazu die
Männer des NSKK . , der Reichsbahn und all
der im Dienst der deutschen- Wehrmacht stehen¬
den sonstigen Einheiten sich immer wohl füh¬
len , wird jedem Besucher eines solchen Heimes
sogleich offenbar . Soldaten , die an irgend¬
einem Ort seit längerer Zeit ihren Dienst ver¬
sehen, wissen das Soldatenheim ebenso zu
schätzen , wie der Kamerad , der auf der Durch¬
reise ist, oder der soeben in der fremden Stadt
im fremden Land ankam und dort plötzlich ein
Haus findet , in dem deutsche Menschen , Ka¬
meraden und deutsche Frauen und Mädel um
ihn sind und er ist mit einem Male gar nicht
mehr allein in der Fremde — ein Stück Hei¬
mat nimmt ihn im deutschen Soldatenheim
auf.

Es ist gewiß kein leichter Auftrag , den
Soldaten dieses Gefühl des Betreutieins und
des Bcmuttertwerdens zu vermitteln , für sie zu
sorgen

' ihnen in allen möglichen Dingen zu
Helsen. Um das Matz der Arbeit und der Ein-
satzwilliakeit der Deutschen Schwestern auch nur
ahnen zu können , mutz man einmal sich von
einer Heimleiterin in die Arbeit einführcn
lassen . Dort , wohin der East des Heims nicht
schauen kann, in der Schreibstube des Betriebes,
beginnt die unermüdliche Arbeit für sein Wohl
mit der Beschaffung und Verwaltung der Be¬
triebsmittel . mit dem Besorgen all der Vor¬
räte für Küche und Keller , mit der Beaufsich¬
tigung des Personals , kurzum, mit der gesam¬
ten Organisation des Betriebes . Es gehören
zielbewutzle , führungsbegabte Persönlichkeiten
dazu , ein großes Soldatcnheim zu leiten und
dafür zu sorgen , datz stets alles wie am Schnür¬
chen klappt . Außer diesem Dienst gibt es dann
auch noch so manches andere für die Schwester
zu tun . Männer entwickeln manchmal eine
merkwürdige Ungeschicklichkeit in so manchen
kleinen , aber notwendigen Dingen . Ta kann
einer nicht richtig seine Feldpostpäckchen schnü ren,
da will einer für die Frau daheim etwas « in-
kaufcn , da wird einer mit dem französischen
Wörterbuch nicht fertig und was dergleichen
AlltagsschwiiKigkeiten mehr sind. Immer und
in jedem Falle sind die Schwestern auch zu ihrer
Behebung bereit und haben dazu noch ein
freundliches Wort für jeden Kameraden.

Und gerade diese Freundlichkeit, die
aus der Fürsorgebereitschaft und Freude an der
Aufgabe , den deutschen Soldaten in der Fremde
ein Heim zu schaffen, spricht, ist es ja . die uns
Soldaten die Heime zu einem Stück Heimat
werden lätzt. Und wenn wir sagen können , datz
es so ist, dann müssen die Schwestern wissen,
datz wir ihm unser hohes Lob ausgesprochen
haben.

Krlsgsksrictiksr H . Hsrlxn.

Lied -er Fallschirmjäger
Fr Auf Wunsch vieler Leser veröffentlichen

wir das Fallschirmjägerlied : Las in letzter Zeit
häufiger im Rundfunk gespielt worden ist:

Rot scheint die Sonne — Fertig gemacht!
Wer weiß , ob sie morgen für uns auch noch lacht —
Werft an die Molaren , schiebt Vollgas hinein,
Startet los , flieget an , heute geht es zum Feind.
An die Maschinen , an die Maschinen,
Kamerad , da gibt es kein Zurück.
Fern im Westen stehn dunkle Wolken,
Komm mit und zage nicht, komm mit!

Donnern Motoren — Gedanken allein
Denkt jeder noch schnell an die Lieben daheim,
Dann kommt, Kameraden,zum Sprung das Signal.
Wir schweben zum Feind , finden dort das Fanal.
Schnell wird gelandet , schnell wird gelandet.
Kamerad , da gibt es kein Zurück,
Fern im Westen stehn dunkle Wolken.
Komm mit und zage nicht , komm mit.

Klein unser Häuflein , wild unser Blut,
Wir fürchten den Feind nicht und auch nicht den Tod.
Wir wissen nur eines : WennDeutschland inNot,
Zu kämpfen , zu siegen , zu sterben den Tod.
An die Gewehre , an die Gewehre ! -
Kamerad , da gibt es kein Zurück.
Fern im Westen da stehn dunkle Wolken,
Komm mit und zage nicht, komm mit!

blühenden Flieders . Wie alle , freut sich beson¬
ders der Gartenbesitzer über die prächtigen
Blutenstände , jedoch ist er entsetzt, wenn er am
Morgen feststellen mutz , datz nachts eine rohe
Hand ganze Blüten st ände abgerissen
hat . Auch das ist Diebstahl.

eenen

FI Mütterberatung . Die nächste Mütterbe¬
ratungssprechstunde findet heute, um 18.15
Uhr , im neuen NSV .- Heim in der Süder-
stratze statt.

FI Bunde . Jungvolklager, Der Führer
des Jungvolkstandortes machte mit seinen Un¬
terführern ein dreitägiges Lager in Tunxdorf
auf . Der Tag war ausgefüllt mit Eclän -dedienst
und Liedersingen . Mittags gab es Erbsen¬
suppe, die prächtig mundete . Vor einigen Tagen
kehrten die Jungen aus ihrem Zeltlager zurück.

pspenburz

W Ausbildungslehrgang . Das Deutsche
Rote Kreuz führt auf dem Obenende
einen neuen Ausbildungslehrgang für Deutsche-

Rote -Kreuzhelferinnen durch, der heute abend
im RAD .- Lager am Splittingkanal beginnt.
Junge Mädchen und Frauen sind zur Teil¬
nahme herzlich eingeladen.

FI Tonfiliiiabcnd . Die Gaufilmstelle zeigte
gestern abend in der Spliitingschule neben der
neuesten Wochenschau den großen Tonfilm „Der
Postmeister "

. Nachmittags lief der Märchen¬
film „Schnecwittc .,en und Rosenrot "

. Beide
Vorführungen waren wieder außerordentlich
stark besucht.

FI Kartosfelkäferabwehr . Der SuchdIen st
beginnt hier am Sonnabendnachmittag . Die
Anbauer von Grundstücken unter einem Morgen
müssen selbst absuchen. Zum Wähle der Siche¬
rung und Ernährung unseres Volkes wird den
getroffenen Maßnahmen volles Verständnis
entgegengebracht werden.

FI Für fünf Reichsmark in den Kanal ge¬
sprungen . Für fünf Mark sprang an einem der
letzten Abende ein junger Mann, der auf
diese Weise einen verlorenen Zehnmark -Schein
wiedergewinnen wollte.

FI Aus dem Gerichtssaak . Ein Volksge¬
nosse aus dem benachbarten Völlen stand

Ostfriesland im Bilde
Eine Gemäldeausstellung im Oldenburger Lappan

Lin Ausstellungsraum der Kunsthand
Karl G. Oncken im Oldenburger Lappan

!>«» s Norderney lebende Maler 2u-

ji^ Klein von Diepold eine Schau von
ausgestellt , die ab gestern der allgemei¬

ne r̂ ? " icksteit zugänglich ist. 2n der Haupt-
,- r finden wir hier Landschaften aus Ost-

Hieo^ bland und dem Ämmerland mit Än-
von der Küste (Greetsiel , Ma¬

is , E orufle lwr
den Marschen , Deichen , alten

As und Eutshofcn sowie Ausschnitte
« ^ friesischen Städten (Leer ) , die

H,s, .̂ andere und Eigenartige dieser Land-
ilk̂ /u malerischer Schönheit offenbaren . Die

Itzt . Mswahl aus den Werken des Künstlers
tẑ se Vielseitigkeit und das Können Klein

Mrllds erkennen und zeigt , wie er diese
ik» -rJMMchaft Ostfrieslands in ih

mungszauber auf
ihrem gan-

die Leinwand zu
ist ihm als»miß . Die Hauptsache .. .

tzy Z>er letzten großen Vertreter der flümi-
sich f^amle die Farbgebung ; sein Strich rst
»iy ^ /hakend und schwer wuchtend , ja manch-
Ai -b, so datz sich ein Veraleicki mit Eoah er-

Die ausfallende Leuchtkraft der Farben
«lhz ^ tzrotze Schwung der Linienführung , die
Th,-- ^ aensächliche zurückdrängt, spiegeln , die

" ussreude und die besondere Seelenstim¬

mung des Künstlers wieder . Dabei ist die
Farbgebung äußerst einheitlich und vermeidet
aufdringliche Gegensätze, aber dennoch finden
sich gerade in dieser Einheitlichkeit Farbstufun-
gen in einem Matze , die den Beschauer unbe¬
dingt fesseln . Klein von Diepold vereint in
seinen Frieslandbildern holländische Sattheit in
der schweren Farbprallheit mit südlicher Helle
im Licht- und Sonnenempfinden , womit er eine
befreiende Wirkung erreicht . Das zeigen am
deutlichsten , um einige Bilder aus der Aus¬
wahl hervorzuheben , der trotzig aus der Ebene

aufsteigende „Störtcbekerturm " in Marienhafe,
die „Älte Försterei Berum "

, die „Burg Berum ",
die Teilansicht von Leer mit der Leda , das

Kornfeld bei Mansie und das fast lyrisch an¬
mutende Gemälde „Fischerboote in Greetsiel " .
Im Gegensatz hierzu stehen die mit großem
Schwung hingeworfenen Strandbilder von

Norderney , die in lichten Farben gehalten sind.

Die umfangreiche Porträtkunst des nun¬
mehr 73jährigen Künstlers , von der nur ein

Selbstbildnis , ein Bildnis seiner Gattin und
ein alter Norderneyer Fischer — übrigens ein
brillanter Kopf — Zeugnis ablegen , bewegt sich
in der bedeutsamen Linie zwischen Liebermann
und der holländischen Klassik. Sie erbringen

den Beweis , datz dem Künstler die Gabe zu
eigen ist, sich in die Eigenart des Darzustel¬
lenden zu vertiefen und seine typische Gesamt-
Haltung trefflicher zu deuten.

Nun noch kurz einiges über den Lebens¬
weg dieses niederdeutsch - westfälischen Künst¬
lers . Julian Klein von Diepold entstammt
einer alten Künstlerfamilie . 1868 in Dortmund
als der zweite der drei Malerbrüder . von denen
Leo zum Liebermann -Kreis gehörte und Maxi¬
miliane der bekannte Eifelmaler ist, geboren,
erhielt er die erste Ausbildung bei seinem Va¬
ter . Nach einem Studium an der Düsseldorfer
Akademie ging er 1888 nach Antwerpen und
wurde Schüler Verlats und de Vriends . 1883
erhielt er den Akademiepreis . Dann führte ihn
sein Weg nach Italien , wo er zehn Jahre
lebte , um dann nach Deutschland zurückzu¬
kehren. Es folgten Reisen nach Flandern , Al¬
gier , Paris , Amsterdam und Genua . Erst nach
dem Kriege wurde er heimischer in Deutschland
und ließ sich in Berlin nieder . Nach nochmali¬
gen vielfachen Reisen ging er nach Norderney,
um von hier als East in den friesischen Klein¬
städten oder auf ammerländischen Höfen zu
weilen . Co wurde Klein von Diepold der
Maler Ostsrieslands . seiner künstlerischen
Wahlheimat . Wie echt er sie erlebt und wie
bodenständig - er empfindet , dafür sind seine
Werke der beste Beweis.

Max Bahls
ln der „ OldcnLuigischen Staatszeitung ".

wegen Körperverletzung vor dem Gericht in
Leer . Er hatte einen Jungen , der sein kleines
Adoptivkind wiederholt beschimpft und schließ¬
lich verprügelt hatte , datz blaue Flecke und Ver¬
lust von etlichen Zähnen die Folge waren . Die
Anklage lautete auf Körperverletzung und
wurde mit 75 Reichsmark Geldstrafe geahndet.

O Nähmittel auf Abschnitt 1. Wie der
Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte
Gebiete bekannt macht, dürfen auf den Abschnitt
„Nähmittel 1 " der zweiten Reichs¬
klei d e rk a r t e Nähmittel im Gegenwert von
36 Pfennig Einzelhandelspreis bezogen wer¬
den. Bei der Abgabe von Nähseide und
Seidenglanzgarnen ist nur die Hälfte des Wer¬
tes auf den Abschnitt anzurechnen.

M Aschendorf. Feier im Reichs¬
arbeitsdienstlager. Den Siedlerfrauen
und kinderreichen Müttern bereiteten die Mai¬
den im benachbarten Reichsarbeitsdienstlager
eine große Pfingstfreude . In deren schönem
Lager wurden Mütter und Kinder gut be-
wirtet und ihnen allerlei Kurzweil geboten.

Börgermoor . Ente Bickbecren-
blüte. Bei Spaziergängen im Hümmling
kann man allenthalben feststellen , daß die Bick¬
beeren in voller Blüte stehen. Wenn die Nacht- ^
froste nicht zu stark werden , ist mit einer guten
Ernte zu rechnen.

^ Mkten

T Hohes Alter . Rentenempfänger Marten
K r o m m i n g a in Emden -Borssum wird am
Freitag 88 Jahre alt . Er ist im allgemeinen
noch recht rüstig , wenn ihm das Laufen auch
>chon schwer fällt . Möge es dem Geburtstagskind
vergönnt sein , diesen Tag noch öfters in Gesund-
heit verleben zu können.

Biehmarkt Leer
. Erohoiehmarkt : Zucht , und Nutzvieh — An¬
trieb 12S Stuck . Auswärtige Käufer wenig vertreten.
Hochtragende und frischmctte Kühe L Sorte Ü06—775, 2.
>2 orte ,>00 OOO, 3. Sorte 300—450, hoch» und inedertra.

300- 300. Kälber bis zu 2 Wochen 15 bis
Eesamttendenz sehr langsames Geschäft lUeber.

Itand ) . Ausgesuchte Tiere über Notiz ! B . Kleinvieh¬
markt. Antrieb 31 Stück . Handel langsam . Ferkel bis
6 Wochen 15—18, Ferkel von 0—8 Wochen 18—22. Läufer
35—05 RM.

Unser äportdienst
Marine -HI . (Eermanial Vannmeister

FI Nachdem die Germania Jugend , durch
drei ältere Spieler verstärkt , in der letzten
Woche in einem Abendspiel gegen die Abtci-
lun -gself der Schiffstammabteilung Leer mit
nur 6 :7 unterlegen war , zeigte sie im Spiel um
die Bannmeisterschaft vor allein in der zweiten
Halbzeit recht gute Leistungen . Westrhau¬
derfehn war in der ersten Halbzeit ein
völlig ebenbürtiger Gegner , da außerdem ihr
Torwart der beste Mann war , mußte Leer
froh sein , das Spiel mit 4 :2 gewonnen zu ha¬
ben. Folgende Elf bestritt das Spiel : Theuer-
kauf, Holle , P . Ahlers . W . . Ahlers , Peters,
Vrückmann , Rahrt , F : Gräfe , M . Kok, Heuer,
H . Junior.

Standort Leer — Standort Papenburg 3 :2
Fz In Leer trafen sich die Mannschaften der

Standorte Leer und Papenburg in einem
Freundschaftsspiel , das Leer 5 :2 für sich ent¬
scheiden konnte. Leer stellte folgende Vertre¬
tung : Lammers , Knipp , Hennecke. Siemens , P.
Ahlers , Zimmermann , Richter , Strunk , Heuer,
Vrückmann und Wüstermann.

Verckuvkelunxsireit von 21 .45 dis 4.36 vkr

S >tler -Ju,end , Motorg . solgschast 1/zsi
Morgen , Freitag , tritt die gesamte Kesolgschast IS.»

Uhr beim Heim in der Kirchstrage an . ^
BDM ., Kruppe ». Schalt 4

Heute . IS .tö Uhr . beim HU.-Heim antreten , auch die
JM .-Fiihrerinnen müssen erscheinen.
BDM ., H- isfelde.

Heute 20 Uhl mit Turnzeug bei der Schule antreten . .

Atz?
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§ o entstand imd âlrre 1908 die ^ iZsrettervL

f-rlrrils Nr4V5 - uDier an
G

der Pinsel und ilire Dsrals - Dsdition , dis

LU Iietonea und Iro <d» 2 u ! ra 1 ten Iris Ireut«

den ^ oer dsliren die ^ . LuditaliL ^ ^ Iirl ^ ru ^ ^ ,cnru !̂ I d ^ s î trc ^ien rlrrer Inhalier sevesen ist.
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Sprechtag
am Freitag, 6 . 2uni 194l,

in Ditzum, Vruhris Easthof, von 9 bis 12 Uhr;
inIemgu m , van Lohs Easthof, von 14 bis 17 Uhr

Finanzamt Weener.
Gemeinde Fiebing

Bis zum 14. Juni 1941 müssen
sämtliche Wege und Wasserzüge

in Ordnung sein . Dies gilt auch für Ausmärker. '
Fiebing, den 2. Juni 1941. Der Bürgermeister.

I 5 > >

Junges Fräulein
für Laden und Haushalt gesucht.
Schristl Angebote unter A S71
an die OTZ . , Aurich.
Gesucht ein

Pslichtjahrinädchen
oder sin Mädchen für V - Tag.Leer, Alleestratze 8 part.
Aeltcre Dame sucht aus gleichoder später eine zuverläss . Stütze
für Haus und Garten . Schristl.
Angebote mit Eehaltsanspr . erb.
unt . L 475 an die OTZ ., Leer.

Nette, zuverlässigeHausgehilfin
für ruhigen Haushalt gesucht

Wilhelm Ruschmann,
Oldenburg i . O . , Roonstr. 1.

° i " e Mitarbeiterin
die Kenntnisse in Kurz^
und Schreibmaschine hat.
Schristl. Angebote unter E
an die OTZ . , Emden.

Jüngere HausgeWin
gesucht . Zu melden bei

Frau Seifen, Aschendorf,
Kirchhofstratze.

- Wir suchen für unsere Zweigwerke
in Mitteldeutschland

Rechnungsprüfer
sür die Abteilg. Rechnungsprüfung^ Sachbearbeiter
für die Hollerith-AbtcilungKontoristinnen

für sämtliche VcrwaltungsabteilungenMaschinenbuchbaltertinnen)

0 21

0 21

O 21

v 21

v 21

O 21

Stenothpistinnen
für sämtliche Verwaltungsabteilungen
Hollerttb-Sortierer und Tabellierer
möglichst mit kaufmännischen Erundkenntnissen
Kilsskräste sür sämtliche kausm. Ableitungen

O 21
Auch Anfängerinnen erhalten bei uns gute Ansatzmöglich¬
keiten . Wir erwarten deshalb reges Interesse auch aus

diesen Kreisen.
Bewerbungen mit handgeschriebenemLebenslauf, lücken¬
losen Zeugnisabschriften, neuerem Lichtbild, Angabe der
Eehaltsanspriiche sowie des frühesten Eintrittstermins
sind unter Nennung des Kennzeichens einzureichen an

Funkers Flugzeug - und Motorenwerke
Aktiengesellschaft , '

Hauptverwaltung Dessau , Hermann-Eöring -Stratze 141.

Wir suchen für sofort oder später eine
weibliche Hilfskraft sür leichtere Büroarbeiten

Schriftliche Bewerbungen erbeten an die
Landesgenossenschaftsbanke . E . m . b . H ., Geschäftsstelle Leer,

Adolf-Hitlcr-Strahe 8.

Barackenkoch aus sosort gesucht
Bauabteilung EMsdeicherhöhung, Leer, Hindenburgstratze24.

Suche auf sofort oder später ein
nettes, jungesMädchen
welches sich im Kochen weiter

' ausbilden kann.
Frau Herta Juckenack,

Molkerei Barkhorn i . O.

Schönes Kuhkalb
zu verkaufen.

H . Mantzen , Nordgeorgsfehn.
Ein schönes 14 Tage altes

Kuhkalb zu verknusen
Hinrich Baumann , Meerhause».

Aelterer Witwer, in den fünfzi¬
ger Jahren , sucht auf sofort eine

Haushälterin
Spätere Heirat nicht ausgeschl.
Schristl. Angebote unter L 480
an die OTZ ., Leer.

Zu verkaufen eine '

hochtragende Kuh
Hero Meyer Erben,
Warsingssehnpolder.

Junge slotte
zu verkaufen.

Friedrich Franzen, Bühren.
Gesucht auf sosort oder später
sreundlicke Hausgehilfin

für -/-- oder V.-Tag.
Frau Fritz Heitbrink, Leer,

^ Grotzstratze 4 .'!.
Kuhkalb

zu verkaufen.
H. Kaiser, Logaerfeld.

Auf sofort oder später
Bürvlebrling

(männlich oder weiblich ! gesucht,l Rechtsanwälte und Notare
Dr. Klasen und B. Grünefeld,
Leer/Ostfr., Hindenburgstr. 31.

Rotbuntes slottes Rind
zu verkaufen.

I . F . Möhlmann, Detern.
Ein 2 Jahre altes schwarzbuntes

sarbenretnes Rind
zu verkaufen.

Peter Meibörg, Moorhusen.
Schwere , 13jährige, volleingetrag.

ostirtestsche Stute
von Prämienhengst „Roon" be¬
legt, zu verkaufen.
Lenhard Schmidt, Holtermoor.

Herr Gastwirt Hinr. - chmidt
in Holtland sPlöqersbarg ) lässt
am Sonnabend , 7. Juni,

nachmittags 7 Uhr,
bei seinem Hause einige Tausend

Falzziegel
in beliebigen Mengen öffentlich
verkaufen.

Hesel . Vernhd. Luiking,
Preutz. Auktionator.

Anzeigen-
am Vortage des Erscheinens
bis 1k Uhr.
Wir bitten unsere Anzeigen¬
kunden um genaue Beachtung.

SstsriesischeTageszeitung
Anzeigenabteilung.Kleiderschrank

zu verk . Leer, Kirchstr . 20, hint.
Besichtigung von 3 bis 5 Uhr.

LLMWWHKartosseln und
Runkelrüben vertäust

Fritz Wählers , Schwerinsdorf.
Echisssmast

Mindestlänge 12 m, Mindest¬
durchmesser 25 cm, zu kaufen ges.
Siebo R . Noormann, Fischerei¬

betrieb, Norddeich/Ostsriesl.
Mer

mit unterlegbar . Noten zu verk.
Zu erfrag, bei der OTZ ., Leer.

Garten -Turngerät
zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
unter L477 an die OTZ ., Leer.

2 B. neue Samenschuhe
(Grütze 30 und 40) zu verkaufen.

Leer, Hcisfelder Stratze 40.
Zu kaufen gesucht ein

kleinrassiger Hund.
Schristl. Angebote unter L 479
an die OTZ . , Leer.

Zwei schwere , hochtragende
erittlaitige MM»

zu verkaufen. Zu erfragen bei
der OTZ ., Leer. Ein gutes Aertiko

zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
unt . L 474 an die OTZ ., Leer.Ein 8 Tage altes Kuhkalb

und eine ältere
abgeserkelte Sau

abzugeben.
Eeschr»- Sorgens , Nortmoor.

Gut erhalt . Gartenbank
zu kaufen gesucht . Schr . Angeb.
unt . L 473 an die OTZ ., Leer.

I5jäbrigeö Rädel
t Stellung in städtischem

Zapenburg. Schristl. Ängeb.
L 476 an die OTZ . , Leer.

Junges Mädchen
sucht Stellung in gcoflcatcm
Haushalt . Schriftliche Angebots
unt. L 478 an die OTZ. , Leer

Ibjähr . Mädchen sucht zu setzt!
Pslichtiabrstelle.in landw. Haushalt , am liebW,

in der Umgebung von LFeKiU
Schristl. Angebote unter L
an die OTZ ., Leer.

21jähriges Mädchen
sucht Stellung in städt . HaiiSW
in Leer , Loga oder HeisM
Schristl. Angebote unter L M
an die OTZ ., Leer.

Di« „Kleine Anzeige'
erfüllt Ihre Wünsche!

r

Achtung, Hri-r Schwarz,
das gibt Schnupfen . . .

Warum haben Schwarze« Monteuranzuges
Es kommt davon , daß e« Frau Schwarz zu gut
Mit viel Seife und Waschpulver und mit der g<̂

Durzelbürstegeht sie lo«. Sie muß alle Kraftanwe»
^

damit die ldlflecke herau«gehen . Darum drückt sie
der Dürste kräftig auf und rumpelt gewaltig auf ^

Waschbrett. Ist da « rlchilg ? Da - Resultatsehen
Alle Anzüge von Herrn Schwarz bekommen ln ^

Zeit Löcher . Nein — e« gibt eine viel einfachere u

schonender « Methode- Man tut abend« den M»nie»

anzug in eine heiße PMLauge und läßt ihn dann
Nacht liegen . Am Morgen spült man gut durch-
wird der Anzug in frischer l/Zi -Lauge eine Viertelst""

gelocht und wieder gründlich gespült . Seife und D"
^

Pulver ist dabei nicht nötig - der Anzug wird
sauber.
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